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mittelständischen Wasserkopf Manila 
geschehen? Ein verstärktes Auf­

einanderzugehen der verschiedenen 

fortschrittlichen Gruppen, wozu 
Cory Aquino durchaus als Integra- 

tions- und Symbolfigur dienen 
könnte, und auch ein gegenseitiges 
Lernen22 scheint also notwendig. 

Die Aktivitäten und Konzepte der 

LAKAS-Gruppen mögen hierfür von 

seiten der Socdems ein erster 
Schritt sein. Die Waffenstillstands­

verhandlungen zwischen NDF und 
Regierung und die Gründung der 
ersten legalen Natdem-Partei, der

Partido ng Bayan, (s. Nachrich­

tenteil) zeigen, daß die militante 

Linke ihrerseits sich bemüht, auf 

die grundsätzlich neue Situation 
eines bürgerlich-parlamentarischen 

Systems adäquate Antworten zu 
finden. "Die Linke sieht den Macht­
antritt der Aquino-Regierung als 

ein Mittel, ihre Ziele auf legitimem 
Weg zu erreichen".23 Soweit wie 

Morales sieht die CPP die Zeit wohl 

noch nicht gereift - und eine von 

der Regierung favorisierte Partei 
erscheint angesichts der instabilen 
Lage noch nicht absehbar - , doch

hat sie in der Juli-Ausgabe von 

"Ang Bayan" der legalen Arbeit 

die gleiche Wichtigkeit wie dem po­
litischen Kampf zugewiesen. Und 

betont wurde "die Notwendigkeit, 

unsere politischen Kategorien zu 

überprüfen und (der neuen Lage, 
d. Vf.) anzupassen ... und unse­
ren legalen ("united-front") Tak­
tiken eine deutlichere Perspektive 

gemäß den gegebenen Bedingungen 
zu verleihen."2*1
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Selbstkritik der
Kommunistischen Partei der Philippinen

Eine vor kurzem vom Politbüro des 

Zentralkomitees vorgenommene Ein­

schätzung hat die Boykottpolitik 

als einen entscheidenden politi­

schen Fehler charakterisiert.

Gemäß der Bewertung von seiten 

des Politbüros irrte die Boykottpo­
litik in ihrer grundsätzlichen Ein­
schätzung der politischen Situation 

zur Zeit der Wahlen, in ihrem Ver­

ständnis und ihrer Anwendung der 

Taktiken der Partei gegen die fa­
schistische US-Marcos-Diktatur und

in Verständnis und Anwendung des 

marxistisch-leninistischen Prinzips 

des demokratischen Zentralismus.

In erster Linie analysierte die po­
litische Einschätzung, worauf die 
Boykottpolitik fußte, die verschie­

denen politischen Kräfte rein me­
chanisch bezüglich ihres grundsätz­
lichen Klassenstandpunkts und ih­

rer subjektiven Intentionen. Sie 

widmete der objektiven Stellung 

der einzelnen politischen Kräfte in 

ihren Wandlungen und ihrer Wech­

selwirkung mit anderen Kräften we­
nig oder keine Aufmerksamkeit.

So mißlang es, das Wesentliche der 
gesamten Situation, die zu jener 

Zeit ständig in Fluß war, zu erfas­

sen .

Wir haben oben diese Periode als 

die Aufstellung für eine wichtige 
politische Schlacht mit einer unge­
heuren Wirkung auf das Volk und 

die wichtigsten politischen Kräfte 
beschrieben. Doch als die Situation
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eintrat, zunächst in Form von Wah­
len, bekräftigten wir die Boykott­

politik und verniedlichten das Ge­
schehen zu nichts anderem als einer 

lärmenden, aber bedeutungslosen 
Auseinandersetzung zwischen den 

verschiedenen Fraktionen der herr­

schenden Klassen.

Zu den Fehlern unserer Einschät­

zung im einzelnen:
1. Wir verstanden nicht in der 

richtigen Weise den Charakter 
und die Wirkung der US-Politik 

auf das Marcos-Regime. Wir 

überschätzten die Fähigkeit der 
USA, ihren subjektiven Willen 

der hiesigen Politik aufzuzwän­
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gen, und mißdeuten die Zwangs­

lage der USA gegenüber den 
gegensätzlichen Notwendigkei­

ten, die sie gleichermaßen be­

achten mußten. Es gelang uns 

nicht, die möglichen Auswirkun­

gen der US-Politik auf hiesige 

Entwicklungen, die die USA 
nicht vollständig unter Kontrolle 

hatten, richtig einzuschätzen.

2. Wir unterschätzten die Fähigkei­
ten und die Entschlossenheit 
der bürgerlichen Reformkräfte, 

das Marcos-Regime in einen ent­

scheidenden Kampf um die 
Staatsmacht zu verwickeln.

3. Wir ignorierten die Tatsache, 
daß die Marcos-Clique bereits 

extrem isoliert und ihre Fähig­

keit zu herrschen, in rasantem 

Zerfall begriffen war.

4. Vor allem aber mißdeuteten wir 
die tiefen antifaschistischen 

Empfindungen des Volkes und 

seine Bereitschaft, die Grenzen 

des Wahlprozesses in seiner 

Entschiedenheit, die faschisti­
sche Diktatur zu beenden, zu 

überschreiten.

Aus Ang Bayan, Mai 1986, 
übersetzt nach Ampo 1/1986, S.4.f.

von
Frank Braßel

Frauenbewegung auf den Philippinen 
— erst ein Anfang!

Heute bringen sich Frauen zuneh­

mend in politische Entscheidungs­

prozesse ein, indem sie Frauen­
gruppen aufbauen, Frauenstellen 

in verschiedenen sektoralen Orga­
nisationen aufbauen und eine dy­
namische Frauenbewegung formie­

ren .

Der Frauenkampf, befaßt mit der 

Emanzipation der Frauen, ist ein 
integraler Bestandteil des nationa­

len Kampfes für Demokratie, Unab­
hängigkeit und Gleichheit. Denn 

beide Kämpfe rühren von gemein­

samen historischen Wurzeln her und 

teilen das gemeinsame Ziel einer 
befreiten Gesellschaft.

Seit 1946, der Unabhängigkeit von 

den USA, fand eine verstärkte 
Kommerzialisierung der 'Landwirt­

schaft statt. Während die Arbeits­

kräfte der Frauen geringgeschätzt 

wurden, ist die männliche Produk­

tivität entwickelt worden. Der Bil­
dungsunterschied ist durch staat­
liche Programme, die vor allem auf 

die Männer zielten, vergrößert 

worden. Noch heute stellen die

Landfrauen den größten Anteil un­
bezahlter Familienarbeit, sowohl im 

Haushalt als auch in der Landwirt­

schaft. Diejenigen Frauen, die in 

die Städte wanderten, hatten auch 

nur begrenzte Arbeitsmöglichkei­

ten. Sie werden wegen einer mög­
lichen Schwangerschaft nicht ange­

stellt und stellen, obwohl sie die 

Hälfte der Arbeiterschaft ausma­

chen, zwei Drittel der Un- und Un­

terbeschäftigten. Die von der Welt­

bank und dem internationalen Wäh­

rungsfonds finanzierte Entwick­
lungsstrategie hat dazu geführt,


